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2 Finden eines Themas,
Konzipieren und Gliedern der Arbeit

Margot und Klaus-Dieter Meierdirks planen einen gemeinsamen Urlaub 
mit Gerd Rosenbaum

Margot: Wie wär’s denn, wenn wir nach Frankreich fahren?

Gerd: Oh ja. Ich würde gern mal wieder nach Paris fahren: gutes Essen, Wein, 
Eiffelturm, Metro. Und du, Klaus-Dieter, was ist mit dir?

Klaus-Dieter: Seit wann ist denn auch für dich Frankreich gleich Paris? Nach Paris will 
ich nicht, außerdem sind da jetzt auch viel zu viele Menschen. Aber die 
Bretagne wäre toll.

Gerd: Kleine Dörfer, was sag ich eigentlich, richtige Käffer, in denen ab 8 Uhr 
abends die Bürgersteige hochgeklappt werden – und sonst nur gäh-
nende Langeweile …

Margot: Das fi nde ich auch. Die Bretagne im Oktober? Da ist einfach nichts los. 
Also mich kriegen keine zehn Pferde mehr nach Quimperlé!

Gerd: Vielleicht gibt es ja irgendeinen anderen Ort zwischen Hauptstadt und 
Provinznest, der uns allen gefallen würde. Lasst uns mal über legen, was 
uns sonst zu Frankreich so einfällt.

Klaus-Dieter: Ja klar. Also dann mal los! Zettel und Stift habe ich schon. 

Gerd: Typisch Deutschlehrer!

Klaus-Dieter: Du doch auch.  Aber so fi nden wir mit Sicherheit einen Ort, der für uns 
alle spannend sein könnte. 
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Den drei Freunden sind zwar ein paar Ideen zu einem möglichen gemeinsamen Urlaub in 
Frankreich gekom men, aber ihr Vorgehen ist sehr unsystematisch und da mit für die Ent-
scheidungsfi ndung noch wenig hilfreich.

Vielleicht können auch Sie sich nicht sofort für ein passendes Th ema Ihrer Seminararbeit 
entscheiden, sofern es Ihnen nicht von Ihrem Dozenten vorgegeben wird. Dann müssen Sie 
es, zum Beispiel auf der Grundlage einer Veranstaltung, die Sie besucht haben, selbst fi nden. 
Helfen wird Ihnen dabei auch das Lesen von Fach literatur.

Das Th ema bzw. zunächst einmal eine Idee ist der Ausgangspunkt für eine Seminararbeit. 
Wenn Sie Ihr Th ema frei wählen können, sollen Ihnen die folgenden Leitfragen dabei hel-
fen, es zu fi nden:

In der Regel ist zur Klärung der letzten beiden Punkte ein Gespräch mit dem Dozenten 
erforderlich.

In den Kapiteln 2.1 und 2.2 werden nun zwei geläufi ge Verfahren genannt, wie ein Th ema 
vorbereitet werden kann:

In Kapitel 2.1 werden Clustern und Mind-Mapping vorgestellt, die vor allem den so • 
genannten visuellen Lerner ansprechen.
In Kapitel 2.2 werden Fragen- und Th emenkataloge vorgestellt, die vor allem den so • 
genannten linearen Lerner ansprechen. 

Wenn Sie noch keine Erfahrungen mit diesen Verfahren haben, probieren Sie aus, welches 
Vorgehen für Sie geeignet ist.

Was interessiert mich besonders? (Sie sollten nicht allzu persönlich von dem Thema • 
betroffen sein, da die wissenschaftliche Auseinandersetzung im Mittelpunkt stehen 
muss.)
Welches Vorwissen habe ich?• 
Welche Anforderungen werden an mich und die Seminararbeit gestellt? (siehe Kapitel 1)• 
Welche Leistung wird von mir erwartet? (siehe Kapitel 1)• 

Abb. 2.1: Leitfragen zur Themenfi ndung
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2.1 Visualisierungstechniken: Clustern und Mind-Mapping

Ziel des Clusterns

Das Clustern dient der Aktivierung des Vorwissens und damit der ersten Ideenfi ndung und 
-sammlung. Hierdurch wird erreicht, dass die Vielfalt der Aspekte eines Th emas sichtbar 
wird. Das Clustern erfolgt zunächst assoziativ, das heißt, Sie verknüpfen alles miteinander, 
was Ihnen spontan einfällt. Dies können Bilder, Erlebnisse, Gefühle oder Einfälle sein. Las-
sen Sie Ihren Gedanken freien Lauf. Sie werden manche ungewöhnliche, vielleicht über-
raschende Idee niederschreiben. Vielleicht kommen Sie aufgrund des Assoziierens auch zu 
neuen Inhalten oder Verknüpfungen, die Sie so noch nicht bedacht haben. 

Erster Arbeitsschritt: Brainstorming (Clustern)

Nehmen Sie sich ein leeres DIN-A4-Blatt und 15 bis 20 Minuten Zeit. Schreiben Sie einen 
zentralen Begriff  zu der Th ematik, die Sie interessiert, in die Mitte (zum Beispiel Bildung). 
Dann notieren Sie alle Assoziationen, die Ihnen einfallen, ohne Rücksicht darauf, ob sie 
Ihnen sinnvoll erscheinen oder nicht.

Wenn Ihnen nichts Passendes mehr einfällt, beenden Sie diese Phase. Sie können nun 
die Stichworte betrachten und entscheiden, welches oder welche der Stichworte Sie interes-
sant fi nden. Diese(s) kreisen Sie ein und verwenden es/sie als weitere(n) diff erenzierende(n) 
Oberbegriff (e).

Abb. 2.2:  Erstes Cluster
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Damit haben Sie eine erste Eingrenzung des Gegenstandsbereiches vorgenommen.
Jetzt wiederholen Sie das Verfahren aus dem ersten Arbeitsschritt, das heißt, Sie schreiben 

wieder Assoziationen auf und erhalten so ein zweites Cluster, in dem Sie wiederum die für 
Sie interessanten Wörter einkreisen. Sie grenzen damit den Th emenbereich, der Sie interes-
siert, weiter ein (zum Beispiel Bildung und Universität und Studiengebühren). 

Dieses Verfahren können Sie so häufi g wiederholen, wie es Ihnen sinnvoll erscheint. Sie 
gelangen auf diese Weise zu einer zunehmenden Einengung des Gegen standsbereiches, über 
den Sie schreiben möchten, und haben dazu eine Reihe unge ordneter Stichworte erhalten. 
In unserem Beispiel lautet der Bereich „Studien gebühren“.

Abb. 2.3:  Zweites Cluster
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Jeden eingekreisten Begriff  können Sie weiter vertiefen. Bei dem Begriff  „Stipendiensystem“ 
kann eine Fortführung folgendermaßen aussehen:

Abb. 2.4:  Drittes Cluster

Abb. 2.5:  Viertes Cluster
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